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Vorwort

DieserBandstelltdiezentralenBefundeeinervonderDeutschenForschungsgemeinschaft
gefördertenstadtsoziologischenStudievor,diezwischen2004und2008indreibundesdeut-
schenStadtquartieren–Frankfurt/Gallus,Duisburg-MarxlohundHalle(Saale)-Silberhöhe–
durchgeführtwurde.DasErkenntnisinteressederStudieisteintieferesVerständnisgewalthaf-
terKonfliktverhältnisseinbenachteiligtenlokalenKontexten;sieuntersuchtFeindseligkeiten
undGewalthandlungenimöffentlichenoderhalb-öffentlichenRaum.

ImMittelpunktstehtdieForschungsfrage(Kap.I),welcheZusammenhänge zwischen
(a)unterschiedlichenindividuellenIntegrations-bzw.DesintegrationsgradenindenStadt-
teilen,(b)dersubjektivenWahrnehmungbestimmterProblemeimStadtteilund(c)verschie-
denenindividuellenReaktionsweisenbestehen.DabeiistvonbesondererBedeutung,welche
Rolledieethnische Zusammensetzung deransässigenBevölkerungalseinzentralesKon-
textmerkmalvonLokalräumenimHinblickaufbestimmteProblemwahrnehmungenund
individuelleReaktionsweisenspielt(etwahinsichtlichderBewertungvonMöglichkeiten
derpersönlichenEinflussnahme,derForderungnachKontrollverschärfung,Gewaltbereit-
schaftoderauchdereigenenWegzugsbereitschaft)undwiesichdieStrukturdieserethni-
schenDifferenzimEinzelnengestaltet.DieserzentraleZusammenhangwirdimVergleich
einesmono-ethnischen,bi-ethnischensowiemulti-ethnischenWohnumfeldesausgeleuchtet.
DabeiwirdvorallemderFragenachgegangen,obundinwieweitdieverschiedeneneth-
nischenKonstellationendasAuftretenvonindividuellerGewaltbeeinflussen,begünstigen
oderverhindernkönnen.

DieStudiehatdreiAnalyseteile.AusführlicheBeschreibungenderkontextuellenMerk-
malederdreiSozialräumeimKap.IIdienendersozialstrukturellenEinordnungderUntersu-
chungsräume.ErgänzendwirdmitqualitativenMethodeneinejespezifischeBeschreibungder
QuartiereimHinblickaufgewaltbehafteteKonfliktkonstellationenausSichtihrerBewohner
ermittelt.DasKap.IIIwidmetsichdereingehendenDarstellungderBefragungsdaten,diein
mündlichenInterviewsinderBevölkerungerhobenwurden,sowieihrerAufbereitungfürdie
anschließendvorgestelltenAnalysen.ImKap.IVwerdenvertiefteAnalysenzuspezifischen
Problemkonstellationenzentriert.DemnachstehenZusammenhängezwischenderindividu-
ellenWahrnehmungdeseigenenSozialraums,ErfahrungenvonDesintegrationunddersozi-
alenEinbindungindenlokalenKontexteinerseitsunddengenanntenindividuellenReakti-
onsweisenandererseitsimMittelpunkt.

DieseAnalysekonntenurrealisiertwerdendurchdieBereitschaftderInterviewpartne-
rinnenundInterviewpartnerinDuisburg,FrankfurtundHalle(Saale).BesonderenDankver-
dienenKurtSalentin,dermithoherIntensitätundZuverlässigkeitdiemethodischenBera-
tungendurchgeführthat,sowieHannahMietke,CordulaMünstermannundLuisePapendorf,
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diemitgroßerSorgfaltdieumfangreichenLektoratsarbeitenausgeführthaben.Ihnenundden
beitragendenMitarbeiterinnenundMitarbeiterndankenwirfürihreengagierteArbeitinei-
nemschwierigenForschungsfeld.

Bielefeld/Halle(Saale),Januar2011

Wilhelm Heitmeyer, Helmut Thome



I.  Das Forschungskonzept
Wilhelm Heitmeyer, Helmut Thome

1. Das Problem und die wissenschaftliche Rahmung

DasForschungsvorhabenbefasstsichmitgewalthaftenKonfliktverhältnissenimstädtischen
Raum.DasforschungsleitendeInteressekonzentriertsichaufdieimöffentlichenoderhalb-
öffentlichenRaumauftretendenFeindseligkeitenundGewalthandlungen.

DiezentraleFragezieltdarauf,welcheZusammenhängezwischenunterschiedlichenin-
dividuellenIntegrations-bzw.DesintegrationsgradenindenStadtteilen,denProblemwahr-
nehmungenimStadtteilunddenindividuellenReaktionsweisenfestzustellensind.Dabeiist
vonbesondererBedeutung,inwieweitdieZusammensetzungderBevölkerungeinhergehtmit
unterschiedlichenProblembeschreibungenundindividuellenReaktionsweisen,beispielswei-
sehinsichtlichderWahrnehmungeingeschränkterMöglichkeiteneigenerEinflussnahmeso-
wiederKontrollrigiditätundGewaltbereitschaftoderauchdereigenenWegzugsbereitschaft
ausdenWohngebieten.

ZielderForschungistes,diespezifischeStrukturdieserethnischenDifferenzherauszu-
arbeiten.DiessollimVergleichvondreiStadtteilenausgeleuchtetwerden,die(a)mono-eth-
nisch,(b)bi-ethnischsowie(c)multi-ethnischzusammengesetztsind.DabeisollderFrage
nachgegangenwerden,obundinwieweitdiesebesonderensoziokulturellenundethnischen
KonstellationendasAuftretenvonindividuellerGewaltbeeinflussen,begünstigenoderver-
hindernkönnen.DreiSchrittesinddurchgeführtworden:

StrukturbeschreibungenderStadtteileverbundenmitEinsichten,dieausdenGruppen-
diskussionenundqualitativenInterviewsgewonnenwurden(Kap.II).

AngeleitetdurchdietheoretischeRahmungwurdenzunächstdeskriptiveErgebnisseer-
mittelt(Kap.III).

DanachstellendiefünfquantitativenZusammenhangsanalyseneinenweiterenSchwer-
punktdar(Kap.IV).

MitdieserProblemfokussierungreagiertdieseUntersuchungdarauf,dassesweitgehend
alsunstrittiggilt,dassdie‚IntegrationsmaschineStadt‘gegenwärtigeinerhartenBelastungs-
probeausgesetztistundimmergrößereRegulierungsproblemezubewältigenhat(vgl.Breck-
ner1999;Dangschat1998,1999;Dangschat/Diettrich1999;Fuchs1999;Göschel/Schuleri-
Hartje1998;Hanesch1997;Häußermann1998,2000;Heitmeyer1998).Hintergrunddieser
Entwicklungstendenzenistdiebereitsinden1970erJahrenaufgekommeneDebatteüberdie
‚UnregierbarkeitderStädte‘,dieauchindennachfolgendenJahrzehntendiepolitischeAgen-
daprägte(vgl.dieBeiträgeinKronawitter1994).AlsGründefürdiesozialePolarisierungin
denStädtenwerdenvielfältigeProzesseangeführt,diesichinfolgendenPhänomenenzusam-

W. Heitmeyer et al., Gewalt in öffentlichen Räumen, DOI 10.1007/978-3-531-18724-2_1,
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2012
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menfügen:Einezunehmende,auchöffentlichsichtbareArmut,ArmutsmigrationundFlücht-
lingsbewegung;eineVerschärfungderökonomischenKriseundderdamitverbundenenFolgen
einerwachsendenSegregationderstädtischenGesellschaftsowieeindamitzusammenhän-
genderNiedergangjenerStadtgebiete,dievonderbeschleunigtenkonjunkturellenEntwick-
lungimmerstärkerabgekoppeltwerden.

DieGründedafürliegenprimärimBedeutungsverlustdesindustriellenSektors,einer
hochdynamischenInternationalisierungdesKapital-undFinanzverkehrs,einerzunehmen-
denKonzentrations-undFusionsbewegungimFeldmultinationalagierenderKonzernesowie
einerdamiteinhergehendenaufstrebendenDienstleistungsökonomie,dievorallemimTele-
kommunikations-,Informations-undTechnologiesektorfürrevolutionäreUmwälzungenge-
sorgthat.DasseinesolcheEntwicklungnichtohneFolgenhinsichtlichdersozialräumlichen
VerfasstheitderGroßstädtegebliebenistliegtaufderHandundbeziehtsichvorallemauf
diesozialenVerwerfungen,diedieökonomischeRestrukturierungindenStädtenmitsich
gebrachthat.EineanhaltendehoheArbeitslosigkeitunddiedamitverbundeneverstärkteIn-
anspruchnahmederentsprechendensozialenTransferleistungenhabenvorallemauchdas
ArmutsproblemindenStädtenaktualisiert(vgl.zusf.dieBeiträgein:Berger/Vester1998;
Dangschat1999a;Vester1998),insbesonderedieZugewandertensinddavonbetroffen.Die-
serbreiteEntwicklungstrend,durchdenmehroderwenigerallewestlichenkapitalistischen
Ländergeprägtsind,istindersozialwissenschaftlichenDebatteebenfallskaumumstritten.

DieAuswirkungendiesesTrendsinGestaltvonErfahrungenbzw.Bedrohungenindivi-
duellerDesintegrationimSinnereduzierterTeilhabechanceninnerhalbdergesellschaftlichen
Funktionssysteme,demVerlustsinnvollerTeilnahmeanöffentlichenAuseinandersetzungen
undderLabilisierungoderdemVerlustvonZugehörigkeitenzeigensichaufdersozialräum-
lichenEbeneinFormvonSegregationenvonStadtquartierenmitunterschiedlichen,d.h.mo-
no-ethnischen,bi-ethnischenodermulti-ethnischenKonstellationen.Sowohldieverschärften
SegregationsprozesseinnerhalbderStadtgesellschaftalsauchdiefunktionalenZurichtungen
desStadtraumsführendabeizueinerneuenZweckorientierungdesöffentlichenRaums,die
Zukin(1993)inihrervielbeachtetenStudieals‚LandscapesofPower‘identifizierthat.Öf-
fentlicherRaum,derjageradeöffentlicherErfahrungs-undFreiheitsraumseinsollte,entwi-
ckeltsich–wenigstenszuTeilen–zueinemGefahren-undAngstraum,vondemesFremde,
diealsUrheberdieserBedrohungausgemachtwerden,fernzuhaltengilt.

SchwierigeIntegrationsprozessebzw.Desintegrationserfahrungenundsozialräumliche
SegregationensowohlinnerhalbdesWohnquartiersalsauchgegenüberdemübrigenStadtge-
bietstellenauchdenprimärenKontextdar,andendashierdokumentierteForschungsprojekt
zuöffentlicherGewaltimStadtquartieranknüpfenwill(vgl.Body-Gendrot2000;Garland
2000,2001;Garland/Sparks2000;Marcuse/vanKempen2000;Ruggiero2000).

ForschungenzudiesemThemakönnenzunächstbeidemauchheutenochgeltenden
GrundbefundderChicago-Schoolansetzen,dassdieKriminalitätsbelastungimstädtischen
Raumunterschiedlichverteiltist.DanachkonzentrierensichdieWohnortevonpolizeilich
erfasstenGewalttäterninbestimmtenStadtteilen,diedurchsozialeProblemlagen(z.B.hohe
Wohnungsfluktuation,Arbeitslosigkeit,niedrigerBildungsgrad)gekennzeichnetsind(vgl.
Eisner1997;Wikström1991).DaszentraleProblemdermeistenUntersuchungenindiesem
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FeldliegtallerdingsinderVerkopplungderMakro-undMikroebene.Andersausgedrückt:
WiegestaltetsichdasVerhältniszwischendenIndividualeffekten(z.B.Alter,Geschlecht,Ge-
walterfahrungenimViertel)unddenKontexteffekten(z.B.ethnischeZusammensetzungoder
baulicherZustandbzw.InfrastrukturdesWohnquartiers)genau?

IneinschlägigenUntersuchungentrugendieKontexteffekteallerdingsregelmäßignur
minimalzurerklärtenVarianzbei(vgl.Eisner2001,2001a;Eisner/Wikström1999;Wikström/
Loeber1999).1InsofernsolltendieZusammenhängezwischenindividuellenDesintegrations-
erfahrungenundGewaltinsZentrumderAnalysegerücktwerden.IndiesemRahmenwird
GewaltprimärnichtalsErgebnisvonMerkmalenderPerson,sondernvonKonfliktenimso-
zialenUmfeldangesehen(vgl.dieBeiträgein:Diedrichetal.1999;Sturzbecher1997).Ins-
gesamtscheinensichbestimmtePerzeptionenvonundspezifischeEinstellungenzurGewalt
regelmäßiginsolchenkleinräumigenstädtischenProblemzonenzukonzentrieren,diedurch
einhohesMaßsozialerDesintegration(VerlustinformellerSozialkontrolle,Erosionsozialer
Netzwerke,VerfallöffentlicherInfrastruktur)ausgewiesensind(vgl.Dubet1997;Karstedt
2000;Lapeyronnie1998).

Eswirdoffenbarschwieriger,dasschonimmerzerbrechlicheVerhältnisvonstädtischer
IntegrationundDesintegrationohnegrößereinnereundäußereSchädenineinertragbaren
Balancezuhalten.Aufschlussreichistdiesbezüglich,dassGewaltperzeptionenundEinstel-
lungenzurGewaltindersozialwissenschaftlichenbzw.kriminologischenForschungnursel-
tenuntersuchtwerden.DasdürftezumeinenandermangelndenAuffälligkeitundSkanda-
lisierungsfähigkeitderPhänomeneliegen.SoneigtdieSozialforschung–oftmalszusätzlich
forciertdurchdieöffentlicheAuftraggeberseite–dazu,vorallemskandalträchtigeGewalt-
phänomeneindenBlickzunehmen,z.B.rechtsextremeGewalt,Hooligan-Gewaltoderter-
roristischeGewalt,deneneinestarkphysischeKomponentemitvielenVerletztenodergar
TodesfälleneigenistunddieinhöheremMaßeeinerkulturellenÄchtung(innerhalbderHaupt-
kultur)unterliegen.DieeheralltäglichenGewaltformenerscheinendanebennichtseltenals
‚banaleGewalt‘,dieesnichtzuuntersuchenlohnt.Zudemsindeshäufiggeradedieabstrak-
tenGewaltdiskurse,dieimmerwiederdefinitorischenAus-undEingrenzungsversuchen,was
nuneigentlichunterGewaltzuverstehensei,anheimfallen.

DieErforschungvonGewaltphänomenenimStadtteilkannsichabernichtaufdasAuf-
tretenphysischerGewaltbeschränken,dennstadtteilbezogeneGewaltisteinsozialerTatbe-
stand,dessenPotentialzutiefstindieAlltagsstrukturendesQuartierseingewobenistundmit
seinen‚unbewußten[sic!]Gruppendynamiken‘korrespondiert(vgl.Leithäuseretal.2002).

1 Wenngleich es durchaus neueHinweise auch fürDeutschland gibt (vgl. u.a.Oberwittler et al. 2001
undOberwittler2003),istdieErklärungskraftsolchermehrebenenanalytischenUntersuchungenbisher
eheralsniedrigeinzuschätzenbzw.bestehthiernocherheblicherForschungsbedarf.Einwesentlicher
GrundfürdieindiesemPunktunklareForschungslage,derauchfürunserProjektzutrifft,liegtinden
oftmalsnichthinlänglichausdifferenziertvorliegendenStrukturdaten,dievorzugsweisebisaufBlocke-
bene,füreinzelneStraßenabschnitteoderkleinräumigerzurVerfügungstehensollten,umdamitindi-
rekteBeziehungzuspezifischenstädtischenRäumenundihrenBewohner(inne)ngebrachtwerdenzukön-
nen.HierseiaufdasaktuelleKooperationsprojekt‚InterventionsnaheLokalanalysenzurStärkungder
Zivilgesellschaft‘(SoRAGMF)verwiesen;fürnähereInformationens.dieInternetseitezumProjektunter:
http://ekvv.uni-bielefeld.de/foda_publ/publ/Projekt_Detail.jsp?prjld=9426010(StandJuni2010).
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SogibtesverschiedeneAnhaltspunktedafür,dassesnichtunbedingtdieunmittelbarephy-
sischeGewaltist,dieimöffentlichenRaumverstärktzumAusbruchkommt,sonderndass
Gewaltbilligungbzw.-bereitschaftbereitsinderStrukturdessozialenZusammenlebensent-
haltensindundsichz.B.insozialdarwinistischenDeutungsmusternüber‚Asylanten‘oder
‚Sozialschmarotzer‘bündeln.DanebenbildensichimStadtteilvorzugsweisefürJugendli-
chegroßräumigeVerhaltensschauplätzeheraus,aufdenensiesichauchmittelsgewaltförmi-
gerAggressivität(z.B.Kampfspiele,Boxen,Raufereien)erprobenunddarstellen,wobeider-
leiGewaltinszenierungenundsubkulturelleGewaltSpurenimkollektivenBewusstseinder
Anwohner,etwainFormderKriminalitätsangst,hinterlassen.Berücksichtigtwerdensollten
dieineinemQuartiervorzufindendenAusprägungenundBeschaffenheitengewaltaffinerEin-
stellungsmuster,undzwarinsbesonderemitBlickaufdieAlltagsbeziehungenderBewohner.

2. Die Forschungsfragen

DaszentraleForschungsinteressegiltnunderFrage,welcheZusammenhängezwischenun-
terschiedlichenindividuellenIntegrations-bzw.DesintegrationsgradenindenStadtteilen,den
ProblemwahrnehmungenimStadtteilunddenindividuellenReaktionsweisenfestzustellen
sind.DabeiistvonbesondererBedeutung,inwieweitdiestrukturellunterschiedlicheZusam-
mensetzungderBevölkerungmitunterschiedlichenProblembeschreibungenundindividu-
ellenReaktionsweisen,bspw.hinsichtlichderWahrnehmungeingeschränkterMöglichkei-
teneigenerEinflussnahmesowiehinsichtlichderKontrollrigiditätundGewaltbereitschaft
oderauchdereigenenWegzugsbereitschaft,einhergeht.DiesezentraleForschungsfragezielt
imEinzelnenauffünfProblemkonstellationen,diesichausdendreiElementendereigenen
Lage,denProblemwahrnehmungenimStadtteilunddenReaktionsweisengenerierenlassen:

1. WelcheBedeutunghabendieethnischeKonstellationunddieProblemperzeption für
GewaltbereitschaftimStadtquartier?

2. Welche Problemwahrnehmungen im Stadtteil stehen im Zusammenhangmit (a) der
WahrnehmungundErfahrungvonGewalt,KriminalitätundViktimisierung,(b)derLe-
gitimationvonGewalt,(c)derForderungnachKontrollverschärfungen?

3. WelcheWertorientierungensindgegebenundinwelchemVerhältnisstehensiezurGe-
waltneigungeinerseitsundForderungennachKontrollverschärfungandererseits?

4. InwelchemVerhältnisstehtdieeigenesozialeLage,hierinsbesondereerfahreneDes-
integration,mitdemEngagementimStadtteil,daseineVeränderungbzw.Verbesserung
derSituationanstrebt?

5. Welche Zusammenhänge gibt es zwischen den wahrgenommenen Problemlagen im
StadtteilunddenWegzugsabsichten?
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3. Die Untersuchungsanlage

DieGesamtanlagedesForschungsprojektsbestehtausdreiempirischenKomponenten:

▪ DiestrukturellenBedingungenindenQuartierensindzentraleBasisfürdiesubjektiven
InterpretationendesLebensimStadtteil.DieseindividuellenWahrnehmungenfokussie-
renaufdieProblemedesStadtteils,dasVerhältnisderimStadtteillebendenGruppen,
dieBedrohungsszenarienangefährlichenOrtenundschließlichaufdieForderungenan
staatlichesHandelnundandaseigeneVerhalten(Kap.II).

▪ DerausführlicheBlickaufdiemittelsstandardisierterInterviewsgewonnenenBevölke-
rungsdatenergänztzumeinendieBeschreibungdesLebensindendreiUntersuchungs-
gebietenunddokumentiertzumanderendieAufbereitungderquantitativenDatenfür
dieanschließendvorgestelltenAnalysen(Kap.III).

▪ MitquantitativenMethodenwerdenschließlich,drittens,dieZusammenhängederver-
schiedenenFaktorenanalysiertundinfünfKonstellationenaufgezeichnet(Kap.IV).

Abbildung1: DieKomponentenderUntersuchung

1 2 3 4

Struktur- und Gelegen-
heitsbeschreibungen des 

Stadtteils

Elemente der qualitativen 
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A) Bebauungsstruktur

B)Bevölkerungsstruktur

C)Ökonomische
Chancenstruktur

D)Interaktionsgelegen-
heitenimStadtteil

(1)ProblemedesStadtteils

(2)Verhältniszwischen
Gruppen

(3)Bedrohungsszenarien
/GefährlicheOrte
(Devianz,Kriminalität,
Gewalt)

(4)StaatlicheHandlungs-
anforderungenund
eigenesVerhalten

(1)ProblemlagedesStadt-
teilsundeigeneLage

(2)Vermittelnde/
moderierende
Variablen

(3)Individuelle
Reaktionsweisen

(1)Perzeptiondes
StadtteilsundGewalt

(2)ProblemedesStadt-
teils,Kriminalitäts-
furchtundGewalt(er-
fahrungen)

(3)Wertorientierungen,
Kontrollverschärfung
undGewalt

(4)IndividuelleLageund
Engagement

(5)ProblemedesStadtteils
undWegzug

DarzustellensindnundreiElemente,diedasKonzeptspezifizieren.

a)  Die Untersuchungsgebiete
DashierdokumentierteForschungsvorhabenbeschäftigtsichmitGewaltphänomeneninbe-
sondersproblembelastetenundethnischunterschiedlichformiertenWohnquartieren.Derda-
beiebenfallsvorgenommeneOst-West-Vergleichistnichtnuranalytischbegründet,sondern



16 WilhelmHeitmeyer,HelmutThome

ergibtsichauchauseinersachlichenNotwendigkeit:EthnischhomogeneWohngebiete2sind
inpraktischkeinerwestdeutschenGroßstadtanzutreffen,wohlaberinostdeutschenGroßstäd-
ten.InderehemaligenDDRwarderAnteilderAusländeranderGesamtbevölkerungausge-
sprochenniedrigundliegtdaherauchheuteselbstimgroßstädtischenRaummeistensunter-
halbvon5Prozent.DieserSachverhaltgestaltetsichinwestdeutschenGroßstädten,diehäufig
einenAusländeranteilvonmehrals15Prozentaufweisen,völliganders.

WasdieAuswahlderzuuntersuchendenWohngebietebetrifft,ergibtsicheineweitere
sachlicheNotwendigkeit:UmdenErtrageinerwieindiesemFalletriangulativangelegtenFor-
schung,diedieschwerpunktmäßigquantitativgewonnenenDatenum‚qualitative‘Erkennt-
nisseergänzt,zusteigern,isteinemöglichstgenaueKenntnisdesForschungsfeldsvonnöten.
DeshalbsindsolcheWohnquartiereausgewähltworden,diebereitsvorher,freilichunteran-
dererFragestellung,vonMitarbeiterndesInstitutsfürinterdisziplinäreKonflikt-undGewalt-
forschungderUniversitätBielefeld(kurz:IKG)sowievonMitgliederndesInstitutsfürSo-
ziologiederUniversitätHalle-Wittenberguntersuchtwurden.DiesesVorgehenerspartenicht
nuraufwändigeRecherchenimVorfeld,sondernsichertev.a.dieunkomplizierteWeitergabe
allervorhandenenFeldinformationenundStrukturkenntnisse.

VordiesemHintergrunderstrecktsichdieUntersuchungfürdiewestdeutschenKontex-
teauffolgendeStadtgebiete:

▪ Marxloh/Duisburg:DasViertel ist nahezuder Idealfall eines bi-ethnisch zusammen-
gesetztenWohnquartiers;derAnteildervorwiegendtürkischstämmigenAusländeran
denViertelbewohnernliegtbei40%,dieübrigen60%derBevölkerungsinddeutscher
Herkunft(s.Kap.II/1.1).

▪ Gallusviertel/FrankfurtamMain:Dasehemaligebzw.enttraditionalisierteFrankfurter
ArbeiterquartieristebenfallseingeradezuidealtypischesUntersuchungsfeld;derAus-
länderanteilhieristsehrheterogenstrukturiert(MigrantenausdenStaatendesehemali-
genJugoslawien,ausderTürkeisowieausGriechenland,ItalienundSpanien)undliegt
beica.50%(s.Kap.II/1.2).

ZurKontrastierungdieserdurchMigrationgeprägtenWohnviertelstehtdemgegenüberder
folgendeostdeutscheKontext:

▪ Silberhöhe/Halle(Saale):Diemono-ethnischstrukturierteSilberhöheisteinetypische
DDR-PlattenbausiedlungundkannalsderamstärkstenproblembelasteteStadtteilHal-
lesmitderzudemhöchstenBevölkerungsdichteinnerhalbdesStadtgebietsangesehen
werden;derAusländeranteilliegtbeiunter5%(s.Kap.II/1.3).

DiedreivonunsuntersuchtenStadtviertelFrankfurt-Gallus,Duisburg-MarxlohundHalle-
SilberhöhenehmenalleamBund-Länder-Programm‚SozialeStadt‘teil3,welchesfürGebiete
konzipiertwurde,beideneninsbesondereDefiziteimBereichderphysischenWohnsituation,

2 GemeintsindQuartiere,indeneneineNationalitätganzdeutlichüberwiegt;imProjektzusammenhangistdies
explizitdiedeutsche.

3 NähereInformationenunter:http://www.sozialestadt.de/programm(Stand6.April2008).
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derLebenschancenderBewohnerundderwirtschaftlichenSituationimStadtteil(Arbeits-
markt)beobachtetwerdenbzw.eineVerschlechterungbefürchtetwird.

b)  Das quantitativ-methodische Untersuchungsdesign
BezogenaufdiestrukturellenProblemlagenderausgewähltenStadtteileoperiertunserFor-
schungsdesignfürdiequantitativeAnalysemitdreizentralenKonstruktblöcken,denenun-
abhängige,moderierendeodervermittelndesowieabhängigeVariablenjeweilszugeordnet
sind(vgl.Abbildung2):

1. UnabhängigeVariablen:NebendensoziodemografischenVariablenAlter,Geschlechts-
zugehörigkeitundBildungsniveau,die indenmultivariatenAnalysenalsKontrollva-
riablen fungieren, richten sichdie unabhängigenVariablen auf den sozialenKontext
unddiePerzeptionenimeigenenStadtteil,alsoaufdieobjektivenGegebenheiten im
StadtviertelundderenWahrnehmungdurchdiebefragtenBewohner.WeitereAusgangs-
punktesinddiesubjektivenBeschreibungendereigenensozialenLageundimBeson-
derendieÄngstebzw.ErfahrungendersozialenDesintegration.Hierunterfälltauchdie
EinbindungindasnachbarschaftlicheUmfeld.

2. Vermittelndebzw.moderierendeVariablen:Der zweiteBlockumfasstVariablen, die
bestimmteAspekte der Sozialintegration im eigenen Stadtquartier thematisieren. Im
Einzelnen sind dies die individuelleWahrnehmung gruppenbezogenerKonfliktlinien
unddiepersönlicheVerbundenheitmitdemWohnviertel.Weiterhinzählenzudenver-
mittelndenVariablendie jeweilseigenenWertpräferenzensowiediesubjektivenEin-
schätzungendesgesellschaftlichenZustandes,dieüberdasAnomia-Konzeptbzw.über
FragennachdemgeneralisiertenVertrauenerfasstwerden.Schließlichfindenhierauch
solcheVariablenBerücksichtigung,diesichgewaltaffinenDiskussionenüberKrimina-
litätundSicherheitsgefühlwidmen.

3. AbhängigeVariablen:DieserKomplexwirdunterderRubrikindividuellerReaktions-
weisennachEinstellungsmusternundVerhaltensintentionenunterschieden.UmdieFra-
gederWahrnehmungeigenerEinflusschancenzudiskutieren,werdenzumeinenEle-
mentedereigenenpolitischenEinflusseffizienzbzw.derResponsivitätdespolitischen
Systemsbetrachtet.DerzweiteundzentraleBlockumfasstverschiedeneAspektevon
GewaltundKontrolle.Dazuwirduntersucht,welcheWahrnehmungenzurSituationim
StadtteildurchdieBewohnermitEinstellungenhinsichtlichGewaltbilligungundGe-
waltbereitschaftsowieForderungennachKontrollverschärfungzusammenhängen.Die
VerhaltensintentionenschließlichkönnenunterschiedlicheFacettenannehmen,dievon
besonderembürgerschaftlichemEngagementüberProtestbishinzuWegzugreichen.
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Abbildung2: DieKonstruktübersicht

Unabhängige Variablen Abhängige Variablen
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c)Erhebungsinstrumente und Datengrundlage
WasdenEinsatzder Erhebungsinstrumentebetrifft,soistbereitsangedeutetworden,dass
schwerpunktmäßigquantitativeVerfahrenangewandtwordensind.Dabeisolltezunächstein
möglichstrepräsentativerQuerschnittderBewohnerdesStadtteilsimMittelpunktderAnalyse
stehen.UmsichdiesemKomplexschrittweisezunähern,istzunächsteinestandardisierte Be-
wohnerbefragung in Form mündlicher Interviews durchgeführtworden(06/072004).Dieser
empirischeKernbereichistineinemvor-oderauchnachbereitendenSchrittdurchLeitfaden-
interviews ergänztworden,diemit‚Feldexperten‘(Polizisten,Sozialarbeitern,Verwaltungs-
mitarbeiternetc.)realisiertwurden(01/2004bis12/2005).UmindividuelleErfahrungen,ge-
waltbezogeneMeinungenunddengewaltbehaftetenGruppenkontextbesserrekonstruieren
zukönnen,sinddarüberhinausGruppendiskussionendurchgeführtworden(vgl.Flick1999,
132ff.;Loos/Schäffer2001).IndiesemKontextsind Gruppen gebildetworden(z.B.männli-
cheJugendlicheundHeranwachsende),derenMitgliederüberausgeprägteGewalterfahrun-
genverfügten.DasGruppendiskussionsverfahrenistzudemauchzurUntersuchungderinter-
nenAushandlungs-undProblemlösungsprozesseherangezogenworden.

Die Bewohnerumfragen sind,wieerwähnt,instandardisierterFormalsmündliche In-
terviewsdurchgeführtworden,daandereVerfahrengrößereProblemeaufweisen.Diewich-
tigstensind:(1)Vorallemimbi-wieimmulti-ethnischenStadtviertelmussbeipostalischer
BefragungmiteineräußerstgeringenRücklaufquotegerechnetwerden.Daskannaufmeh-
rereUrsachenwieSprachschwierigkeiten,divergierendekulturelleMusterundsozialeUn-
sicherheitenzurückgeführtwerden.UnsereForschungserfahrungenwarenindieserHinsicht
einschlägig.(2)DieErhebungssituationistnurbeipersönlicherAnwesenheiteinesIntervie-
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werszukontrollieren.BeischriftlichenBefragungenistgrundsätzlichniesichergestellt,wel-
chePersonoderPersonendenFragebogenkonkretausfüllen.(3)Wirhattenunsdeshalbdazu
entschlossen,dieBevölkerungsumfragemittelsgeschulterInterviewerdurchzuführen,dieauch
dieerforderlichenSprachkenntnisse(‚nativespeaker‘)eingebrachthaben.AufderBasiseiner
nachGeschlecht,AlterundethnischerHerkunftgeschichtetenZufallsstichprobe,dieausdem
Einwohnermelderegistergezogenwurde,sindmaximal300BewohnerjeUntersuchungsein-
heitbefragtworden.DerFragebogenistnahezuvollständigstandardisiert,wobeiaucheinige
offeneFrageneingefügtwordensind.DieBefragunghatetwa60bis90MinuteninAnspruch
genommen.WasdiezubefragendenJugendlichenbetrifft,sohatessichalsnotwendigerwie-
sen,angeeigneteEinrichtungenimJugendbereichheranzutreten.BestimmteAspektejugend-
licherGruppengewaltkonntenallerdingserstindenGruppendiskussioneninvertiefenderWei-
sebehandeltwerden.FolgendeThemenfeldersinddurchdieInterviewerabgefragtworden:

▪ soziodemografischeMerkmaleinklusiveBildungsstand

▪ Gewalt-,Delinquenz-undViktimisierungserfahrungen

▪ sozialeKontakte,Wohnumfeld-undFreizeitverhalten,EinbindungeninsozialeNetze

▪ Anomie-ErfahrungenundsozialeVerunsicherungen

▪ wechselseitigeFeindseligkeit, sozialesEngagement, instrumentalistischeOrientierun-
gen

▪ Rassismus,Autoritarismus,Fremdenfeindlichkeit,Wahlverhalten

DieAuswertungbasiertsomitauffolgendenDatenquellen:

1. BeschreibungderStrukturbedingungendesjeweiligenStadtteils(AnalysenvonSozial-
undMigrationsstatistikenetc.begleitetvonExpertenbefragungen)

2. SsubjektiveDarstellungendesLebensimStadtteil(Gruppendiskussionen)
Duisburg-Marxloh: 2Diskussionen
Frankfurt-Gallus: 3Diskussionen
Halle-Silberhöhe: 1Diskussion

3. QuantitativeBevölkerungsbefragung(N~300EinwohnerproWohnviertel)



II.  Untersuchungsgebiete
Wilhelm Heitmeyer, Sonja Kock, Julia Marth, Andreas Schroth, Denis van de Wetering

1. Strukturanalysen und subjektive Beschreibungen des Lebens in den Stadtteilen

DieserProjektschrittstelltdieStadtteileaufzweiWirklichkeitsebenenvor:
DieStrukturbeschreibungenderdreiStadtteilesindaufdieEntwicklungderQuartiere

ausgerichtetundfokussierenvierAspekte:Bebauungsstruktur,Bevölkerungsstruktur,ökono-
mischeChancenstrukturunddieBegegnungs-undInteraktionsstruktur.Eswerdenalsodie
objektivenGelegenheitsstrukturendesWohnens,derArbeitsmöglichkeitenunddesZusam-
menlebensnachgezeichnet.AlsDatenbasisfürdieseStrukturbeschreibungendienenInfor-
mationen,dieunsvondenStatistischenÄmternderjeweiligenStädtezurVerfügunggestellt
wurden,sowiedieErgebnisseeinerumfassendenLiteratur-undInternetrecherche.

DazugestelltwerdensubjektiveInterpretationendesindividuellenLebensimStadtteil
undimöffentlichenRaum.DieseAussagensinddurchGruppendiskussionengewonnenwor-
denundfokussierenaufvierAspekte:BeschreibungderProblemeimStadtteil,Verhältnis
zwischendenGruppen,Bedrohungsszenarien:GefährlicheOrte,Devianz,Kriminalität,Ge-
waltsowieForderungenanstaatlichesHandelnundeigenesVerhaltengegenüberderSitua-
tionundderEntwicklungimStadtteil.DieAuswahlderTeilnehmerinnenundTeilnehmeran
denGruppendiskussionenrichtetesichdabeivorallemaufJugendlicheundHeranwachsen-
de,weilsiedieaktivstenNutzerdesöffentlichenRaumesanriskantenOrtenzudenrisiko-
reichstenZeitensind.

DieVorstellungderUntersuchungsgebieteentlangderobjektivenStrukturenundder
individuellenEindrückebeginntmitderStrukturbeschreibungfürdasStadtquartierDuis-
burg-Marxloh.HieraufaufbauendwirdanschließendanhandderInformationenausdenGe-
sprächsrundendas(Zusammen-)LebenindiesemWohnviertelbeschrieben,wieessichaus
dersubjektivenSichtseinerBewohnerdarstellt.EsfolgendieentsprechendenKurzcharakte-
ristikenbzw.subjektivenBeschreibungenfürFrankfurt-GallusundHalle-Silberhöhe.

1.1 Duisburg-Marxloh

 ▪ Zur Struktur
Bebauungsstruktur
DerimmenseStrukturwandeldesRuhrgebietesindenvergangenenJahrzehnten,indessen
ZugedietraditionellenIndustriezweigeihrestarkeMarktpositionverloren,istauchanDuis-
burgnichtspurlosvorbeigegangen.DiespezifischenAuswirkungensozioökonomischerUm-

W. Heitmeyer et al., Gewalt in öffentlichen Räumen, DOI 10.1007/978-3-531-18724-2_2,
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2012
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strukturierungsprozesseinderRegionschlagensichinFormkleinräumigersozialerBenach-
teiligungvorallemimNordenDuisburgsnieder.HiersindnachundnachGebieteentstanden,
diesichdurcheineBallungkritischerökonomischer,sozialerundkulturellerLebenslagen
auszeichnen–soauchdervonunsuntersuchteDuisburgerStadtteilMarxloh.DasQuartier
isteinklassischerehemaliger‚Arbeiterstadtteil‘mitdemErscheinungsbildeinerKleinstadt,
dassichübereineFlächevon758ha(vgl.Abbildung3)erstreckt.

Abbildung 3: StadtteilkarteDuisburg-Marxloh(Quelle:Deloitte&Touche2007)

  

DasStadtviertelistzweiseitigvon(ehemaligen)WerksgeländenderSchwerindustrieum-
schlossenundso–obwohlnurwenigehundertMeterentfernt–vomRheinabgeschnitten.
AußerdemwirdderStadtteildurchdieDuisburgerStadtautobahnA59sichtbargeteilt.Die
NähezurIndustriespiegeltsichauchinderFlächenverteilungMarxlohswider:Mit46,2%der
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GesamtflächeüberwiegtinMarxlohdiegewerblich-industrielleNutzung,knapp30%entfal-
lenaufStraßenundanderetechnischeInfrastruktur.DerAnteilderGrünflächenimStadtteil
liegtbeietwa15,4%,allerdingshandeltessichhierfastausschließlichumprivateNutzungs-
flächen.1ReineWohnflächenschließlichwerdenmitnur9,3%ausgewiesen(vgl.Deloitte&
Touche22007,55;Rommelspacheretal.1998,11).

KennzeichenderBebauungsstrukturDuisburg-MarxlohssinddieGeschäftshäuserim
ZentrumdesQuartiers(umdassogenanntePollmannkreuz)undeineüberwiegenddrei-bis
viergeschossigeBebauungmitetlichenGebäuden,dieausderGründerzeitstammen.Inden
RandgebietenMarxlohssindeinigeBereicheauchgeprägtvonderArchitekturdesehemali-
genWerkswohnungsbausundvereinzeltfindensichauchGebäudeausden1970erund80er
Jahren;dominiertwirddasQuartierabervonBautenausden1950erund1960erJahren,bis
zu60%derBebauungsflächeentfallenhierauf(vgl.Deloitte&Touche2007,34-37).ImBe-
reichdesöstlichgelegenenJubiläumshainsbestimmthingegeneineeheraufgelockerteBe-
bauungdasBild(vgl.EG-DU2005).

ImAuftragderStadtDuisburghatdieWirtschaftsprüfungsgesellschaftDeloitte&Tou-
cheimRahmenvonVorbereitungsuntersuchungenfüreinSanierungskonzeptfürdenDuis-
burgerNordeneineWohnbedarfsanalyseunteranderemauchfürdasQuartierMarxlohver-
fasstundfestgestellt,dassderGebäudeleerstandindemViertelimJahr2007imVergleich
zumgesamtstädtischenMittelmaßetwadoppeltsohochist(7,2%),derWohnungsleerstand
liegtbeirund29%(vgl.Deloitte&Touche2007,45),wobeiselbstbeioptimistischenProg-
nosenindemOrtsteil„reinrechnerisch2020(…)14Prozent(…)derWohnungennichtmehr
benötigt“(ebd.,22)werden.Dort,woeinbesondershoherLeerstandzuverzeichnenist,fän-
densichQuartiersbereiche„mitTendenzzustädtebaulichenMissständen“(ebd.,54).Wei-
terhinsindetwa19%derGebäudesubstanzindemQuartierineinem„überdurchschnittlich
schlechtenbaulichenZustand“(ebd.,28),wenngleichesauchunmittelbarerenHandlungsbe-
darfgäbe.DanebenseiendieWohnungenimQuartierMarxlohkleineralsimsonstigenstäd-
tischenDurchschnittunddieMiethöhengehörtenzudengeringsteninderStadt.Dertypische
HaushaltbeherbergtlautdesBerichtsimJahr20041,91Personen,hoheFluktuationsraten
sindkennzeichnendfürdasStadtviertel.Dainsgesamtoftmalsnur„basaleWohnansprüche“
(ebd.,7)angesprochenwürden(kleineGrundrissemitEinschränkungenundveraltetensani-
tärenundtechnischenAusstattungen)undderOrtsteilimgesamtstädtischenKontextdaher
nurbestimmteFunktionenerfülle,„wärezuprüfen,inwieweitinMarxlohAbwanderungen
durcheinzugeringesAngebotanqualitätsvollemWohnraumbedingtsind.Das[sic!]eine
Nachfragebesteht,zeigtsichindererfolgreichenVermarktungvonNeubauprojektenaußer-
halbderUntersuchungsgebiete“(ebd.).

1 AllerdingsfindensichangrenzendandasQuartiereinigeGrünflächensowieKleingartenanlagen(vgl.Deloitte
&Touche2007,55).

2 Deloitte&ToucheGmbHWirtschaftsprüfungsgesellschaftmitSitzinMünchen/Näheresonlineunter:http://
www.deloitte.com/dtt/home/0,1044,stc%253DHOME%2526lid%253D15,00.html(Stand05.06.2008).
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Bevölkerungsstruktur
EinvondenN.U.R.E.C.-InstitutenDuisburginKooperationmitdemAmtfürStatistik,Stadt-
forschungundEuropaangelegenheitenderStadtDuisburgzuverschiedenenZeitpunkten
durchgeführtesStadtteil-MonitoringzeigtfürDuisburg-Marxloh–ähnlichwieauchfürvie-
leandereStädteundQuartiere–dassnebendemVerstädterungsgrad(gemessenu.a.überFa-
milienstruktur,FlächennutzungundBebauungsdichte)v.a.derethnische(undsoziale)Status
derBewohnerimViertelalsdiewesentlichenraumprägendenStrukturdimensionenzunen-
nensind(vgl.Neumann2000,27;N.U.R.E.C.-Institute1999).3

ImJahre1997lebtenimOrtsteilMarxlohca.20.300EinwohnerbezogenaufeineFläche
von758ha.WährenddieBevölkerungszahlenderStadtDuisburginsgesamtzwischen1987
und1997umnahezu1%anstiegen,gingensieinMarxlohum3%zurück(vgl.ebd.,1);für
denZeitraumvon1992bis2002istfürdasVierteleinBevölkerungsrückgangvoninsgesamt
12,2%verzeichnet.InetwademgleichenZeitraumistderAnteildernichtdeutschenBevöl-
kerunginDuisburg-Marxlohhingegenstetiggestiegen(27,8%imJahr1987bzw.34,7%im
Jahr2002;vgl.beideBell2004,19).ImJahr2004dannistdieBevölkerungaufrund18.000
Menschenzurückgegangen,derAnteilderMarxloheranderGesamtbevölkerungDuisburgs
liegtbei3,59%.33,8%derQuartiersbewohnersindausländischerHerkunft(~12.000),da-
mitistauchdieseZahlindenJahrendavorleichtzurückgegangen.DerAnteildernichtdeut-
schenBewohneranderBevölkerungMarxlohsliegtaberdennochweiterhinmehralsdop-
peltsohochwieimstädtischenDurchschnitt.PersonentürkischerHerkunftbildeninnerhalb
derZugewandertenimVierteldiegrößteGruppe(71,7%).AußerdemlebenimViertelMen-
schenausdemehemaligenJugoslawien,ausPolen,Italien,denNiederlanden,Spanien,Grie-
chenlandundMarokko(Quelle:StadtDuisburg–AmtfürStatistik,StadtforschungundEu-
ropaangelegenheiten2008).

DieGründefürdiebeschriebeneBevölkerungsentwicklung,d.h.fürdenstetigenRück-
gangderBewohnerzahlen,sindinallerersterLinieindemBedeutungsverlustdesIndustrie-
undEinzelhandelsstandortszusuchen,derweitreichendeRationalisierungsmaßnahmennach
sichzogundinsbesondereinden1990erJahrenzueinemmassivenAbbauvonArbeitsplätzen
führte.MitBlickaufdieEntwicklungdersozialstrukturellenIndikatorendesStadtteilkon-
textes(EntwicklungvonArbeitslosenquote,Sozialhilfequote,Bevölkerungszahlenetc.)lässt
sichdiesbezüglichfesthalten,dassinDuisburg-MarxlohimZugedesökonomischenStruktur-
wandelsresidentielleSegregationsprozesseeinsetzten,die–sozusagenalsProjektionsozia-
lerUngleichheitindenstädtischenRaum(vgl.Häußermann/Siebel2001,31)–zueinerKon-

3 DasStadtteil-MonitoringwurdefürDuisburg-MarxlohvondenbeidenKooperationspartnernalsprozess-
begleitendeWirkungsanalysedurchgeführt:Duisburg-Marxlohwaralseinzigernordrhein-westfälischer
StadtteilanderEU-GemeinschaftsinitiativeURBANIbeteiligt,inderenRahmendiegezielteFörderungdurch
StrukturfondsaneinrelativaufwändigesanalytischesBewertungsverfahrenmiteinerdeutlichenquantitativen
Ausrichtunggebundenwar.DasdieserVorgabeentsprechende‚MonitoringkleinräumigerEntwicklungsprozesse
(MKE)‘wurdeinMarxlohzwischen1996und1999durchgeführtundzieltedaraufab,Wechselwirkungen
zwischenkleinräumigerStrukturentwicklungunddervondenBewohnernwahrgenommenenLebensqualität
zuanalysierenundsoRückschlüsseaufdieBeeinflussbarkeitderEntwicklungendurchstadtteilorientierte
Handlungsmaßnahmenzuziehen(vgl.InstitutfürLandes-undStadtentwicklungsforschungdesLandes
Nordrhein-Westfalen2001,17;s.auchNeumann2000).
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zentrationbenachteiligterGruppierungenindemQuartierführten:Währendmobiledeutsche
EtablierteundausländischeAufsteiger,dieindemStadtteilkeineZukunftmehrfürsichse-
hen,abwandern,bleibenwenigermobileundeinkommensschwacheEinwohnerzurückbzw.
v.a.sozialbenachteiligteMenschenziehenneuhinzu.

ImRahmendesgenanntenMonitoring-ProjektswurdefürMarxlohbereits1998eine
Herausbildungzweier„ethnischerWohnviertel(…),d.h.einem‚deutschen‘undeinem‚aus-
ländisch-türkischen‘Viertel4festgestellt“(Neumann2000,26).SolebtezudiesemZeitpunkt
„etwadieHälftederEinwohnerMarxlohs(…)indiesenbeiden‚ethnischen‘Wohnbereichen,
dieandereHälftelebte(…)imstärker‚urbanisierten‘‚zentralenBereich‘,indemsichauchdas
EinkaufszentrumMarxlohsbefindet“(ebd.,27f.).ErneuteAnalysenderN.U.R.E.C.-Institute
indenfolgendenJahrenzeigtenfürdasGebietmithohemAusländeranteil,dessenWohnge-
gendenhäufigdieFunktionenethnischerKolonienerfüllen,5kaumVeränderungenhinsicht-
lichderreinräumlichenAusmaßeundderBevölkerungszusammensetzung.Das‚deutsche
Viertel‘verlordagegenanRaumundsetztesichzudemhinsichtlichWohnumfeldqualitätund
Bevölkerungsstruktur(Bevölkerungsrückgangaufetwa20%in1998)zunehmend„deutlich
vomrestlichenProjektgebiet“(ebd.)ab.

EineneuereEntwicklungimWestenMarxlohsistdieHerausbildungeinesweiterenab-
grenzbarenTeilraums:InnerhalbdesvorwiegendvonAusländernbewohntenGebietesent-
stehtnachundnacheinWohnviertel,indeminersterLinie–gemessenandenwirtschaftli-
chenVerhältnissen–statusniedrigeAusländerundDeutscheleben,wobeiderAnteilderin
diesemTeilraumlebendenausländischenBevölkerungleichtüberwiegt(etwa60%gegenüber
40%).IndiesemWohngebietlebenalsozweiethnisch-kulturelldifferenteBevölkerungsgrup-
penmitniedrigemSozialstatusinengerNachbarschaftzueinander.WeitereMerkmalesind
einhoherAnteilvonHaushaltenmitKleinkindernundvergleichsweisevielejungeMenschen
diehierleben(vgl.Neumann2000,27f.).

FüreineeindeutigeBeschreibungdersozial-strukturellenLagederBewohnerinDuis-
burg-MarxlohliegenzwarkeineverlässlichenoffiziellenZahlenvor,dadieSozialhilfedaten
derStadtDuisburgnichtnachStadtteilenaufgeschlüsseltwerden.Dievorstehendbeschriebe-
neKumulationsozialerBenachteiligungkorrespondiertabermitBefundendesSozialberichts
fürdieStadtDuisburgausdemJahre1994,derzeigt,dasssechsderzehnMarxloherStimm-
bezirkeunterdenjenigen50StimmbezirkenderStadtrangieren,diedieniedrigstenEinkom-
mensindizesaufweisen(vgl.ISK1994).DieErgebnissederbereitsweiterobenerwähnten
WohnbedarfsanalysefürdenStadtteilzeigenebenfallseinebesondereKumulationvonBe-
wohnernmitniedrigemEinkommen.EsfindensichaußerdemvielealteMenschenundein
insgesamtehergeringesBildungsniveau.DieUntersuchungkommtdabeizudemSchluss,
dassindemQuartierWohnpräferenzenvornehmlichüberdieHöhederMietebestimmtwer-
den(vgl.Deloitte&Touche2007,17).

4 DerAusländeranteilindiesemTeil-Viertelliegtbeietwa67%(vgl.Neumann2000,27).
5 EthnischeKolonienlassensichals„Formensozialer,kultureller,religiöserundpolitischerSelbstorganisation

ethnischerMinderheiten“(Heckmann1992,96)definieren.SiefungierenalsRückzugsgebieteunddrücken
sichoftmalsinengmaschigeneigenethnischenNetzwerkenmitdiversenLäden,Vereinen,Kneipen,Restaurants
etc.aus.
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Ökonomische Chancenstruktur
Duisburg-MarxlohprofitiertewirtschaftlichlangeJahrevonderansässigenSchwer-bzw.Mon-
tanindustrieundgaltbisindie1970erJahrehineinals‚EinkaufszentrumdesDuisburgerNor-
dens‘(EG-DU2005).DiefortlaufendenRationalisierungsbestrebungeninderStahlindustrie
führtenaberletztlichzuderSchließungzahlreicherKlein-undMittelbetriebeinHandelund
Gewerbe,womitMarxlohauchdietraditionelleRollealsGeschäftszentrumeinbüßte(vgl.
Rommelspacheretal.1998,11).

EineErhebungvon1997weisteineZahlvon527UnternehmenimOrtsteilMarxloh
aus,darunter32%imGroß-undEinzelhandelund26%imDienstleistungssektor.DasStahl-
werkderThyssen-KruppAGprägtnachwievordenStadtteilundistauchmomentannoch
wichtigsterArbeitgeberfürdieMarxloherBevölkerung(vgl.Bell2004,22).DieHandels-
strukturimGebietMarxlohinsgesamtwirdheute–nachderSchließungoderAbwanderung
zahlreicherFacheinzelhandelsgeschäfte–zunehmendvonAngebotenimpreisgünstigenSeg-
mentgeprägt.DabeilebtdielokaleWirtschaftnichtunwesentlichvonderInvestitionsbereit-
schaftnichtdeutscherUnternehmensgründer:„1997isteinViertelderimQuartieransässigen
Unternehmer(innen)türkischerHerkunft,wovonetwa80%indenwenigenJahrenvon1992
angegründetwurden(aufdieSubstichprobedeutscherUnternehmenentfallenfürdenglei-
chenZeitraumnur33%derNeugründungen)“(ZentrumfürTürkeistudien1997).

AlsStadtteilmitbesonderemErneuerungsbedarfzählteDuisburg-Marxlohbis2001
zueinemvonsechseuropäischenStadtquartieren,indenenimRahmendesEU-geförderten
ProjektsELSES(EvaluationofLocalSocio-EconomicStrategiesinDisadvantagedUrban
Areas)WirkungenspezifischerlokalökonomischerStrategienevaluiertwurden.SolcheStra-
tegienzielenimWesentlichenaufdieSchaffungvonEinkommens-bzw.Beschäftigungsmög-
lichkeitenunddieStärkungderWirtschaftsstrukturvorOrtab,womitdielokaleÖkonomie
benachteiligterStadteilelangfristigwiederandengesamtstädtischenWirtschaftskontextan-
gekoppeltwerdensoll(vgl.Friedrich-Ebert-Stiftung2001,6).

Inwieweitdiesgelungenist,istfraglich;festzuhaltenbleibtindiesemZusammenhang
aber,dasszwardersukzessiveRückgangderklassischenIndustriezweigedurchausdazuführ-
te,dassderDienstleistungssektorunddieZuliefererindustrieanBedeutunggewinnenkonn-
ten–allerdingsohnedenArbeitsplatzverlustindentradiertenBereichenkompensierenzu
können.SoliegtdieArbeitslosenquoteimQuartierMarxloh2004bei5,31%,imgesamtstäd-
tischenGebiethingegendeutlichdarunter(3,59%/Quelle:StadtDuisburg2008/eigeneBe-
rechnungen).LeiderlässtdievorhandeneDatenbasisfürdasQuartierMarxlohkeineweiter-
reichendenAussagenzurBeschäftigungssituationundzuanderenökonomischenStrukturdaten
zu.HinsichtlichschulischerundberuflicherBildungsvariablenzeigtsichaber,dasseinGroß-
teilderausländischenBevölkerungimarbeitsfähigenAlterübereinegeringereschulische
undberuflicheQualifikationverfügtalsdiedeutschenViertelbewohnerund(vermutlichauch
infolgedessen)wesentlichhäufigeralsArbeitsuchendgemeldetistoderun-undangelern-
teTätigkeiten(hauptsächlichimIndustrie-undBaugewerbe)ausübt.6Damitunterliegendie

6 Sowarenz.B.imJahr199721%derDeutschenund39%derMigranten‚Ungelernte‘(höchstensHauptschul-
abschluss,keineLehre/vgl.Rommelspacheretal.1998,12).AllerdingsistindiesemZusammenhangauch


